
IGS Linden: Ernst Barkhoff hat zwei Vorschläge für die Schule / Anbau über dem Schnellweg?

Ricklingen. Die Eltern der Kita
Levester Straße können vorerst
aufatmen: Die mehrere Jahre alte
mobile Anlage neben dem Kita-
Gebäude kann nun doch voraus-
sichtlich weitere drei Jahre be-
stehen bleiben. Eigentlich wollte
die Stadt denContainer indiesem
Sommer abbauen. Nun kann die
Einrichtung der Arbeiterwohl-
fahrt (Awo) auch in Zukunft bis
zu 20 Plätze mehr anbieten. Und
die im Container untergebrach-
ten Kinder müssen nicht zwin-
gend in die eröffneteAwo-Kita an
der Bergfeldstraße inWettbergen
umziehen.

Ratmuss noch zustimmen
Die Ratsgremien müssen den
Plan der Stadt noch billigen. Im
Stadtbezirk ist man zuversicht-
lich: „Der Rat wird dieser Lösung
positiv gegenüberstehen“, betont
Ricklingens Bezirksbürgermeis-
ter Andreas Markurth. Der Be-
zirksrat Ricklingen hat sich für
den Verbleib ausgesprochen.

Eine Dauerlösung fehlt noch.
In Oberricklingen seien in den

die Sprachheilgruppen, die zum
therapeutischen Angebot der
Einrichtung zählen.

Mangels Betreuungsplätzen
stellte die Stadt die Containeran-
lage 2011 auf. Nach mehreren
Verlängerungen sollte jetzt
Schluss sein. Denn das Baurecht
erlaubt an dieser Stelle keinen
dauerhaftenBetrieb einer solchen
Anlage. Mit dem Bau der neuen
Wettberger Kita sah die Verwal-
tung die Zeit für einen Schluss-
strich gekommen. Doch Kita, El-
tern und Bezirksrat wehrten sich,
sie wünschten eine Verlängerung
– und die Stadt lenkte ein. „Gott
sei Dank“, sagt Kita-Leiterin
Maria Aust. Die Bezirksrats-
politiker hatten zudem vorge-
schlagen, dass die Stadt einenAn-
bau an die Kita planen soll. „Das
wäre gut; den Platz dafür haben
wir ja“, betont Aust. Ob es dazu
eine positive Entscheidung geben
wird, ist völlig offen.

Dauerlösung dringend nötig
Gründe füreineDauerlösunggibt
es reichlich. Fast 90 Kinder be-

treut die Kita, inklusive der Plätze
in der mobilen Anlage. Die Ver-
längerung war Jahr für Jahrnötig,
um der hohen Nachfrage gerecht
zu werden. In Oberricklingen
können Kitas wie die der Awo
oder der St.-Thomas-Gemeinde
nicht mehr den gesamten Bedarf
decken. Hinzu kommt: Das
Wohnquartier um die Levester
Straße gehört zum neuen Sanie-
rungsgebiet Soziale Stadt Oberri-
cklingen Nordost.

Die Nachricht, dass die Awo-
Kita ihren Container wohl behal-
ten darf und mit der geöffneten
Anlage das neue Kita-Jahr be-
ginnt, hatte einen großen An-
drang zur Folge. „Alle freien Plät-
zewarenschnellbelegt“, sagtAust.
Auch die neue Awo-Kita Berg-
feldstraße sei gut angefragt – dort
hat die Stadt 100 neue Krippen-
undKita-Plätze geschaffen. Wäre
der Container an der Levester
Straße aufgelöst worden, hätte
eine Gruppe von Oberricklingen
nachWettbergen umziehenmüs-
sen – und dort hätte es dann nur
80 neue Plätze gegeben.

kommenden Jahren zusätzliche
Betreuungsplätze nötig, weiß
Markurth.Ander Levester Straße
müsse sich die Stadt „Gedanken
machen, um mithilfe von bauli-
chen Maßnahmen weitere Plätze
zu schaffen“.

Dass die Kita Levester Straße
mehr Plätze anbieten kann liegt
am großzügigen Grundstück.
Hinter dem Haus erstreckt sich

eine mit Bäumen bestandene
Grünfläche. Dass die Kita seit gut
sieben Jahren über eine mobile
Containeranlage verfügt, fällt
kaumauf. Sie ist vondenverstreut
liegenden Spielzonen praktisch
nicht zu sehen – und auch nicht
von der kleinen Holzkutsche im
Hof.Dort ist derPsychologeTors-
tenDöring miteinigenJungenins
Gespräch vertieft. Döring betreut

Zusätzliches Angebot: Psychologe Torsten Döring bei der Arbeit
mit Kindern der Awo-Kita Levester Straße. FOTO: SCHWARZENBERGER

Linden. Den Westschnellweg
überbauen oder das Freizeit-
heim Linden in einen Neubau
der IGS Linden integrieren: Das
sind zwei Vorschläge, die Ernst
Barkhoff, langjähriger Bauaus-
schuss-Vorsitzender im Rat der
Stadt und Vorsitzender der
Arbeitsgemeinschaft (AG) Bil-
dung in der SPDRegionHanno-
ver, ausgearbeitet hat. Die Ideen
will er in den kommenden Wo-
chen parteiintern, aber auch öf-
fentlich bei Veranstaltungen in
Linden vorstellen.

Zur Vorgeschichte: Die IGS
Linden war 1971 die erste Integ-
rierte Gesamtschule der Stadt
und ist heute mit rund 1450
Schülern die drittgrößte allge-
meinbildende Schule Hanno-
vers. Inzwischenweist sieDefizi-
te auf, baulich und strukturell.

Im Juni hatte der Schulaus-
schuss auf Antrag der Ampel-
gruppe einen Prüfauftrag an die
Stadt beschlossen, in dem sie
bis Ende November abwägen
soll, ob ein Neubau oder eine
grundlegende Sanierung wirt-
schaftlich sinnvoller ist. Unab-
hängig davon, dass in diesem
Jahr zwei Dachsanierungen
stattfinden, die insgesamt
knapp 1,8 Millionen Euro kos-
ten. Allein gut 850 000 Euro
kostet die Reparatur amGebäu-
de in der Beethovenstraße, an
dem die Stadt in den Sommer-
ferien bereits arbeitete.

Ob diese Arbeiten Auswir-
kungen auf die Prüfungen ha-
ben, wollte die Stadt auf Anfrage
nicht beantworten. Die Dachsa-
nierung in der Beethovenstraße
sei im Frühjahr durch die Rats-

gremien beschlossen und ent-
sprechend in den Sommerferien
begonnen worden, hieß es ledig-
lich.

Ungeachtet dessen schlägt Ex-
Ratsherr Barkhoff zwei Mög-
lichkeiten vor, wie die IGS bau-
lichunddamit auchpädagogisch
fit gemacht werden kann für die
Zukunft. Vorschlag eins sieht die
Überbauung des Westschnell-
wegs vor. „Man gewinnt ein qua-
si kostenloses Grundstück in di-
rekter Nachbarschaft zum vor-
handenen Schulgebäude über
demStraßentrog“, soErnstBark-
hoff. Zudem schlage die Schule
eine Brücke zum SV Linden,
„das ergibt für beide Seite besse-
re Kooperationschancen“.

Die zweite Idee schließt das
Freizeitheim Lindenmit ein, das
erste seiner Art in Hannover.
Ernst Barkhoff schlägt eine bau-
liche und konzeptionelle Über-
arbeitung des Freizeitheims vor
– bei gleichzeitiger Integration

in einenNeubauder IGSLinden:
„Gruppenräume, Saal,Werkstät-
ten und andere Räume des Frei-
zeitheims sind vormittags und
am frühenNachmittag kaumge-
nutzt. Diese Zeiten sind für die
Schule aber interessant.“Weitere
Vorteile: Die Mensa der Ganz-
tag-IGS und die Gastronomie
des Freizeitheims könnten als
wirtschaftlich Ganzes ausgelas-
tet werden.

Ernst Barkhoff stellt klar, dass
diese Vorschläge von ihm noch
nicht in die Tiefe gehen und es
noch offene Fragen gebe. Erwol-
le eine öffentlicheDebatte ansto-
ßen, denn„fürLinden ist die IGS
eine ganz zentrale Frage“. Seine
Zukunftsidee stellt der ehemali-
ge Ratsherr erstmals am 24. Sep-
tember beim kleinen Parteitag
der SPD vor.

„Alle freien Plätze waren schnell belegt“
Mobile Anlage der Kita Levester Straße bleibt nun doch stehen / Mangel an Betreuungsplätzen nicht behoben

Zu eng, zu marode: Die IGS
Linden ist die älteste Gesamt-
schule ihrer Art in Hannover.
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Kernstück Lindens: Die IGS verteilt sich über mehrere Schulgebäude.
Bis November will die Stadt ausarbeiten, ob eine Sanierung oder ein

Neubau wirtschaftlich sinnvoller ist. FOTO: WALLMÜLLER

„Für Linden ist die IGS
eine ganz zentrale Frage“
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